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46. Museumsbahntagung in der Fränkischen Schweiz

Auch die 46. deutsche Museumsbahn-Tagung, die auf Einladung der Dampfbahn Fränkische Schweiz (DFS) in Ebermannstadt anlässlich deren 30jährigen Gründungs-Jubiläum abgehalten wurde,  stellte erneut die hohe Akzeptanz und das große Interesse der im VDMT zusammengeschlossenen Museumsbahnen an derartigen Fachtagungen zu speziellen Schwerpunkt-Themen unter Beweis. Weit mehr als 130 Aktive und Interessierte aus den knapp 100 VDMT-Mitgliedsbahnen waren in die landschaftliche Idylle der Fränkischen Schweiz angereist, um dort zum Fachthema „Restaurierung im Spannungsfeld zwischen Konservieren und Einsatz“ Vorträge von Restaurierungs-Spezialisten zu hören und über dieses Thema im Erfahrungs-Austausch gemeinsam zu diskutieren. Mit dem Rahmenthema Restaurierungsgrundsätze wich die VDMT-Frühjahrstagung erstmals vom bisherigen Schwerpunkt auf technisch-betriebliche und kommerzielle Fragen ab. Doch Langeweile brach auch bei der Behandlung dieser museumskonzeptionellen Fragestellung nicht aus.

Konservieren oder Reaktivieren ?

Wolfram Bäumer, Sprecher des VDMT-Arbeitskreises Museumskonzeption, gab einleitend einen Überblick über die Restaurierungstätigkeit im Aufgabenkanon der Museeen. Zunächst erläuterte er, warum auch reine Museumsbahnen ernsthaft tätige Museen sein können und welche grundlegenden Tätigkeiten dazu gehören. Dabei stellte er das Spannungsfeld zwischen dem Bewahren der materiellen Substanz der einzelnen Objekte auf der einen Seite und dem Vermitteln vormaliger Funktionszusammenhänge durch Wiederinbetriebsetzungen auf der anderen Seite dar. Diese Entscheidung steht immer dann an, wenn eine Museumsbahn oder ein Eisenbahnmuseum ein Eisenbahnfahrzeug oder ein anderes historisches Objekt aus der Eisenbahngeschichte anfassen möchte. Bäumer zeigte am Beispiel des Niedersächsischen Kleinbahnmuseums Bruchhausen-Vilsen Aspekte auf, die zu den jeweiligen Entscheidungen führen können. Die Entscheidung sollte bei den Museumsleitungen liegen, nicht etwa bei einzelnen Geldgebern, Eisenbahnfreunden oder sich nach dem vermeintlichen Wunsch der Fahrgäste richten. Das Museum selbst gibt das Restaurierungsziel vor und holt sich die Unterstützung von Fachleuten ein, d. h. von Restauratoren. Erst wenn Restaurierungsziel, der Weg dahin und die Finanzierung geklärt sind, soll mit der Arbeit begonnen werden. Die Entscheidung über die Präsentation der Objekte hängt dabei von den Zielsetzungen und Möglichkeiten der Museumsbahn-Vereine ab, dabei entscheiden jedoch vielfach die benötigten Einnahmen aus dem Museumsbahn-Verkehr über die Zukunft des Vereins und damit auch der Exponate.

Kornelius Götz, freier Restaurator, erläuterte die Restaurierungstätigkeit, wie sie von Profis vorgenommen wird. Dabei werden die Objekte als historische Quellen betrachtet, so daß der Restaurator seine Tätigkeit als Spurenleser beginnt. Denn jeder historische Zeuge trägt Spuren seiner Herstellung, seines Gebrauchs sowie Spuren aus der Zeit nach seiner Nutzung, sogenannte Stillstandspuren, auf. Diese Spuren werden für Antworten ausgewertet auf Fragen nach dem Sinn der Herstellung, dem Nutzen, den hervorgerufenen Veränderungen und der Art des Gebrauches. Götz erläuterte die restauratorischen Grundbegriffe: Vorbeugung (Herstellen optimaler Aufbewahrungsbedingungen), Konservierung (Zustand des Objektes stabilisieren und das Eintreten künftiger Schäden hinausschieben), Restaurierung (Maßnahmen zur Erleichterung der Wahrnehmung, Wertschätzung und Verständnis für das Objekt) und Rekonstruktion / Reaktivierung (Wiederherstellen von Funktionsfähigkeit für Vorführbetrieb). Die Arbeit der Restauratoren schließt aber bei Bedarf und nach Möglichkeit die Auswertung weiterer Quellen ein, die zusätzlich zu den mit den Objekten enthaltenen Spuren ausgewertete werden. Das sind z. B.: Interviews mit vormaligen Nutzern, Experten, schriftliche Quellen, andere mit dem betrachteten in Funktionszusammenhang stehende Objekte (z. B. die eine Maschine umhüllende Werkhalle) und neuerdings auch das Internet. Zum Schluß erläuterte Götz die Restaurierungsziele Stillstand, Gebrauchzustand und Reaktivierung und nutzte dazu viele Beispiele aus dem Eisenbahnbereich. Da er seit Jahren mit der Restaurierung technischer Kulturgüter befaßt ist und sich darunter auch nicht selten Eisenbahnfahrzeuge befanden, konnte Götz seinen Vortrag für das Auditorium spannend, leicht faßbar und mit vielen Bildern unterlegt halten.

Erste Erfolge in der Zusammenarbeit mit dem DB-Museum

Joachim Breuninger, Sammlungsleiter des DB-Museums Nürnberg, ging auf drei Objekte aus dem DB-Museum ein: Salonwagen König Ludwig II, Elektrische Lok E 71 19 und die preußische T 3 im DB-Museum Koblenz. Während der Salonwagen als bis 1918 bestens gepflegtes Fahrzeug gleich zu Beginn der 1920er Jahre vom Museum in ausstellungsfähigem Zustand übernommen werden konnte, hat die E 71 trotz Spuren jahrelangen Einsatzes und eingetretener Korrosion einen eisenbahntypischen Neuanstrich erhalten. Die vor über 40 Jahren aus dem Betrieb gegangene Dampflok pr T 3 stand bis vor kurzem auf einem Spielplatz in Köln und wird jetzt von ehrenamtlichen Eisenbahnfreunden der BSW-Gruppe Koblenz ausstellungsgerecht restauriert – und zwar unter Anleitung eines professionellen Restaurators. Diese Weise der Kooperation ist auch für das DB-Museum ein Novum. Breuninger berichtete eingehend über die Konzeption dieser Zusammenarbeit, über die Möglichkeiten und Risiken und über die bisher gewonnenen Erfahrungen. Dabei ging er auf viele hochinteressante Details der Restaurierung der T 3 ein. Breuninger hielt seinen Vortrag auf Augenhöhe des Auditoriums und vermittelte den ehrlichen Wunsch der Mitarbeiter des DB-Museums zu Erfahrungsaustausch und Kooperation mit den Museumsbahnern im VDMT. 

Nach so viel Stoff gab es abschließend eine angeregte Diskussion, moderiert von Rolf Höhmann. Und hier war es gerade die offenherzige Darstellung der noch laufenden T-3-Restaurierung, die zu Fragen, Ergänzungen und Korrekturen aus dem Auditorium einlud. Adhoc konnte das von Breuninger in Bezug auf die T 3 angesprochene „Rätsel“ einer sonderbaren „Kiste im Führerstand der Lok“ gelöst werden. Wie mehrere Museumsbahner übereinstimmend berichteten, war diese Lok zuletzt als Einsatzfahrzeug im Bahnbetriebswerk Hamm stationiert und dort mit zusätzlichen Kohlenkästen ausgerüstet worden.

Mit zwei Leitsätzen für Restaurierungen faßte Höhmann die Diskussion zusammen: 

1.) Der Restaurator ist jemand, der uns hilft. Das kostet uns nicht  zusätzliche Mühe oder Geld, sondern hilft, Lösungen zu finden. 

2.) Vor dem Ansetzen der Flex die Restaurierung bis zum Ende zu bedenken.
VDMT-Mitgliederversammlung

In der Mitgliederversammlung des VDMT am Sonntag morgen zog der Verbands-Vorsitzende Heimo Echensperger insgesamt eine positive Bilanz des zurückliegenden Jahres. Im Mittelpunkt der Arbeit des Verbandsvorstandes stand das von DB Netz seit Anfang 2004 für alle Triebfahrzeuge auf DB-Strecken verbindlich geforderte Sicherheitssystem PZB90, das im Gegensatz zur bisher eingesetzten Indusi I60 bei einem Halt das (versehentliche) Anfahren gegen ein Halt zeigendes Signal verhindern soll. Wie der VDMT anhand einer Diplomarbeit an der TU Dresden zu dieser speziellen Thematik aufzeigen konnte, ist jedoch eine – bei Dampflokomotiven übliche – zweimännige Lokbesatzung sicherer als PZB90. Dennoch verlangt DB Netz den Einbau des rund 25.000 Euro teuren Systems auch in Dampfloks. In diversen Sitzungen und Gesprächen mit dem Eisenbahn-Bundesamt und DB Netz hat der VDMT versucht, für diese Fahrzeuge eine Ausnahme-Regelung durchzusetzen. Eine Entscheidung darüber steht noch aus, allerdings sind derzeit schon zwei Gerichtsverfahren in dieser Sache anhängig. Weitere Schwerpunkte der Verbandsarbeit waren die aktive Teilnahme im Arbeitskreis Streckenkunde des VDV sowie die Schaffung eines Eisenbahn-Triebfahrzeug-Führerscheins in der EU.

Nach dem gelungenen Relaunch der VDMT-Website (www.vdmt.de) soll auch 2004 wiederum  der beliebte VDMT-Faltprospekt mit Übersichtskarte und Angaben zu allen VDMT-Mitgliedsbahnen wieder aufgelegt und den Mitgliedern für Werbezwecke an die hand gegeben werden. Daß die Museumsbahnen mit der Arbeit des Vorstandes zufrieden waren, zeigte sich an der einstimmigen Entlastung des Vorstandes.

30 Jahre DFS: Gastgeber mit Tradition

Die Museumsbahner von der Dampfbahn Fränkische Schweiz können schon auf eine lange Vereinsgeschichte zurückblicken. 1974 wurde die DFS gegründet, bereits vier Jahre später konnten die Museumsbahner die 1976 stillgelegte Strecke von Ebermannstadt nach Behringersmühle kaufen. Ein jahr später erhielten sie die Betriebsgenehmigung und starteten die erste Sonderfahrt mit dem VT 1. 1980 begann der regelmäßige Museumsbahnbetrieb, im Folgejahr wurde die Fahrzeughalle in Eigenleistung gebaut. 1983 kam mit dem B-Kuppler „Nürnberg“ (heute im Deutschen Dampflok Museum) die erste Dampflok auf die Museumsbahnstrecke, zahlreiche weitere Dampffahrten folgten, vor allem auch im Bahn-Jubiläumsjahr 1985 Neben einer kompletten Strecken- und Brückensanierung stand in den Folgejahren der Erwerb eigener Triebfahrzeuge (ELNA 6, V36 123, Lok 1 „Ebermannstadt“, 64 491) sowie diverser Personen- und Güterwagen an. 2000/2001 besuchte sogar der „Adler“ des Deutsche Bahn-Museums Nürnberg regelmäßig diese Strecke. 

Als Erfolgsfaktoren für ihre engagierte Arbeit sehen die DFS-Mitarbeiter die günstige Lage in der Nähe der Ballungsräume, die reizvolle Landschaft sowie die familienfreundlichen Fahrzeiten und Tarife. Als nächstes Ziel ist der Aufbau eines typischen bayerisch-fränkischen Nebenbahnzuges angepeilt, der entsprechende Packwagen ist bereits vorhanden.
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